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DDSaclane
Vorrede.

Von den Mineraliſchen
Waſſern uberhaupt.

Ey denen ſo viel.und mannige
faltigen Beſchwerungen und
Krauckheiten, welchen unſer
zerbrechlicher Corper unter
worffen, iſt allerdings als ein

ausnehmendes Merckmahl der gutigſten
Vorſorge unſers hochſten Schopffers und
Erhalters anzuſehrn, daß faſt alles, was
in denen ſo genannten Reichen der Natur
enthalten, von Jhm mit Medicinaliſchen
Krafften begabet, und von einem erfahr
nen und vernunfftigen Medico nach dem

Unterſcheid der Naturen, deren Kranck—
heiten, deren Urſach und anderer Um—

ſtande, mit ſonderbaren Nutzen zum Ge
brauch gezoaen werden kan. Unter allen

dieſen aber ſind vornehmlich in denen aus
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4  Gkrrundlicher Bericht
dem Schoß der Erden theils kalt, theils
warm hervorquellenden mineraliſchen Waſ—
ſern, ſo viel und zuverlaßige heilſame Kraf
te verfaſſet, und gleichſam concentriret, daß
dieſelben wenn ſie von einem der grundliche

Kenntniß davon hat, gebrauchet werden,
in denen ſchwereſten und langwierigen
Kranckheiten ſo herrliche Hulffe erweiſſen,
als von keiner noch ſo muhſam durch die
Chymie verfertigten Artzeney einmahl zu
hoffen. Ja wenn man die herrlichen Tu
genden und Wurckungen dieſer Geſund
Waſſer zuſammen nimmt und reiflich uber
leget, findet man, daß darinn eine rechte
Univerſal-Medicin, dergleichen von langer
Zeit und vielen Naturkundiaern und Me—
diei. mit groſſem Fleiß, wiewohl vergebens

geſuchet worden, verborgen liege, und von
dem Allerhochſten denen Menſchen umſonſt
dargebotten werde. Denn alle heilſame
JWurckungen derer Artzeney-Mittel in dem
menſchlichen Corper beruhet darinn, daß ſie
entweder die von ihrer temperirten Art und
Beſchafſenheit abweichende, verdorbene,
ſaure, ſaltzige, ſchleimige, gallige Feuchtig
keiten andern und beſſern, die verſtopfften
Gefaſſe und Rohren offnen, und die uber
flußigen und unnutzen durch mancherley
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emunctoria, dem Stuhlagang, Urin,
Schweiß, desgleichen dem Auswurf aus der
Lung und der Naſen, abfuhren, oder daß
nie denen geſchwachten, ſonderlich nervoſen
Theilen, die gehorige Krafft und Starcke
wieder erſetzen, und hingegen, wann ſie we
gen mancherley Urſachen zuſammen gezo—
gen und verhartet ſind, erweichen, den
Schmertz lindern, und den freyen Umlauf
des Gebluts durch alle Theile wiederum her
ſtellen. Alle dieſe herrliche Krafte nun, die
ſonſt eintzeln bey einem und dem andern Me
dicament anzutreffen, finden ſich zuſammen
in denen Geſund-Brunnen, und dieſes we
gen der darinnen enthaltenen Jngredientien
und Elemente. Sie fuhren nehmlich vor
das erſte ein ſubtiles leichtes Waſſer, durch
welches, wann es in gehoriger Quantitat
genommen wird, die dicken, zahen und ſchlei—
migen Feuchtigkeiten verdunnet und fließig
gemacht, die ſaltzigen und ſcharffen corrigi
ret und verſuſſet, die harten und zuſammen
gezogenen Faſern derer fleiſchichten und ner
voſen Theile erweichet und nachgelaſſen, die
verſtopfften Canale und Rohren der vi—
ſcerum und emunctoriorum eroffnet, aus
gewachſen, mithin die excretiones befordert

A3 und



6 Grundlicher Bericht
und wieder in gehorigen Stand geſetzet wer
den. Das andere von denen wurckenden
ingredientibus deren mineraliſchen Waſſer
iſt ein Saltz, und dieſes entweder ein alcali
ſches, oder ſo genanntes Mittelſaltz. Das
erſte beſitzet eine Krafft, die Saure, die ſich
ſonderlich bey hypochondriacis hauffig fin
det, zu dampfen, die dicken und ſchleimigen
Safte zu verdunnen und zu reſolviren, und
die Execution durch den Schweiß und Urin
zu befordern; das andere aber loſet nicht al
lein die zahe gewordenen Feuchtigkeiten auf,
ſondern ofnet auch den Leih, und wurcket
krafftig durch den Stuhlgang. Weiter
findet ſich bey einigen mineraliſchen Waſ
ſern ein grobes, irrdiſches alcali, welches die
Saure an ſich nimmt, und dadurch in ein
Mittelſaltz, wie etwa die KrebsAugen und
magnelia alba, verwandelt wird, da es denn
gleichfalls den Schleim verdunnet und
durch den Stuhlgang ſeine Wurckung ver
richtet. Andere enthalten einen zarten,
eiſenſchußigen crocum, der eine beſondere
Krafft hat, die aus ihrem tono und Krafft
gerathene Faſern deren Adern und nervoſen
Theile anzuziehen und zu ſtarcken, dadurch
dann der Umlauf des Gebluts nachdrucklich

befor—
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befordert und was etwa hin und wieder ſto
cket, zertheilet und fortgetrieben wird. Auſ—
ſer dieſen aber iſt inſonderheit bey denen mi
neraliſchen Waſſern in Betrachtung zu zie
hen, das darinn enthaltene ſubtile, lufftige,
atheriſche und geiſtreiche Weſen, welches
ſich durch den penetranten Geruch und Ge
ſchmack, die Blaßggen und den Dampf, wel
che, wenn das Waſſer bewegt ausgegoſſen,
oder mit einem Wein der Saure hat vermi
ſchet wird, in die Hohe ſteigen, zu erkennen
giebt. Dieſes zarte, ſpiritueute und ſich
kraftig ausbreitende Element, in gleichſam
die Seele derer mineraliſchen Waſſer, ſon
derlich derer SaurBrunnen, und ſo deli-
cat, daß es leicht verflieget, und durch keine
Kunſt nachgemacht merden mag, auch bil
lig vor die wahre Urſach zu halten, daß die
GeſundWaſſer mit:ihrem Gehalt durch die
zarteſten Canale und Rohren im Corper
dringen, den Umlauf des Gebluts und aller
Safte, nebſt denen davon dependirenden
axcretionibus, kraftig befordern und eine
beſondere Krafft denen matten und ſchlap
pen Theilen mittheilen, auch den Magen und
alle ſchmache nervoſe Partheyen ſtarcken.
Da alſo dergleichen ſichere und zuverlaßige.

A4 Krafte



8 Grundlicher Bericht
Krafte in denen GeſundBrunnen verbor
gen,auch der bey ſo viel Millionen Menſchen
von ſo langen Zeiten in der Cur auch gantz
deſperater Kranckheiten erwieſene vortreff
liche Effect kundlich und offenbahr; ſo hat
man billig Urſach ſich zu verwundern, daß die

Tugenden dieſes unvergleichlichen Mittels
ſo lange Zeit vielen Medicis, die nur aller
hand Artzeneyen und Panaceen erſinnen
und durch die Chymie auskunſtlen wollen,
verborgen geblieben, und daß es ſelbſt noch
heut zu Tage ſolche Leute gibt, die theils
aus Unwiſſenheit und falſchen Vorurtheilen

von dem Gehalt der GeſundWaſſer, theils
aber auch aus einem verwerfflichen Ehrgeitz/
daß ſie ihre erſten irrigen Meynungen abzu
legen ſich nicht entſchlieſſen konnen, dieſe Ge
ſundheits-Mittel hindan ſetzen, oder nicht
nach dem Werth recommendiren, ſondern
vielmehr allerhand unnutze Schwurigkeiten
und adubia dagegen aufbringen, ſo die Er
fahrung alle mit einander uber den Hauffen
wirfft. Ob nun zwar in denen meiſten ſo
wohl kalten, als warmen mineraliſchen
Waſſern, dieſe ingtedientia und effectus,
die ich erzahlet, uberhaupt befindlich; ſo fin
det ſich doch bey denſelben, wenn man ſie ge

nau
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nau exawiniret, ein mercklicher Unterſcheid,
alſo daß einige mehr, oder weniger davon
participiren, und deshalb auch von verſchie—

denen Krafften ſind. Jn weichen: Suuck
denn ebenfals die unermeßliche Gitte des
allwiſſenden Schopffers zu preiſen, daß, da
die Menſchen in Anſehung ihres Tempera
ments, Climatis, darinn fie wohnen, Lebens
Art, der ſie ſich bedienen ſchwacherer vber
ſtarckerer Natur, ſehr unterſchieden ſind bey
einem mehr ſaure und ſchleimigte, zahe, bey
den andern mehr ſcharffe und galligteFeuch
tigkeiten pecciren, auch ſelbſt von denen
Kranckheiten einige die Ausfuhrung durch
den Stuhlgang, oder durch den Urin oder
Schweiß und ſo weiter, erfördern, mithin
unmoglich vor alle einerlen Mittel dienlich,
dieſer Unterſcheid deren heilſamen Waſſer
hauptſachlich dazu diene, daß ſich dieſelben
vor dieſe oder jene Kranckheit deſto beſſer
ſchicken, und von einem verſtandiaen und er
fahrnen Mecico nach dem Unterſchied dieſer
Umſtande mit deſto groſſernMutzen ordini-
ret werden können. Weil ich aber von die
ſer Differentz ausfuhrlich in der Unterſu—
chung des Gehalts und der Krafften
deren furnehmſten Geſund-Brunnen in

A5 Deuſch
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Teutſchland, gehandelt, will ich mich vor
jetzo dabey nicht aufhalten, ſondern den Sel
terBrunnen /welcher einer von den nutzlich
ſten und ſicherſten iſt, auch von mir am erſten
vohne Ruhm zu melden, durch vielfaltige Re
commendation, und vermittelſt Herrn Jo
hann Georg Hochheimers vornehmen
Kaufund Handelsmanns in Leipzig, gu
ter Lieferung, in Aufnahm gebracht, und
durch lange Erfahrung gnugſam exploriret
worden, inſonderheit vornehmen, und klar
lich zeigen, was derſelbe vor heilſame Jn
gredientien und Kraffte bey ſich habe, und
wie er ſo wohl allein, als mit der Milch ver
miſcht, bey allerhand Arten Kranckheiten
fuglich und nutzlich zu gebrauchen.

Das erſte Capitel.
Von dem wahren Gehalt

und der herrlichen Kraft des
Selter-Brunnens.

Sh. 1.
Er SelterBrunnen, davon vorjetzo

 mit mehrern zu handeln mir vorgeS ChurTrieriſchen territorio, 3.

2 nommen, hat ſeinen Nahmen vonei

len
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len von LangenSchwallbach, funf Meilen
von Gieſſen, und eben ſo weit vonranckfurt
am Mapun gelegenen Flecken, Nieder-Sel
ters genant, bey welchem er in einer anmu
thigen Gegend, jenſeit eines Forellen—
Bachs, mit ſtarcken Quellen und Sieden
entſpringet. Er fuhret ein klares, nicht
unangenehm ſchmeckendes und uberaus ge

ſundes Waſſer, und dienet deshalb denen
in daſiger Gegend wohnenden nicht allein
zum ordinairen Tranck, ſondern giebet auch
zugleich eine uberaus koſtliche Artzney ab,
iſt auch daher ſchon vor langen Zeiten als ein
Geſund-Brunnen ſehr renommirt und be
kannt. Unter andern gedencket deſſen allbe
reit mit vielem Ruhm der Tabernamon
tauus in ſeinem Waſſer Schatz desglei
chen der Daniet Horſt hin und wieder in
ſeinen Schriften; inſonderheit aber hat die
ſes letztern Sohn, Johann Daniel Horſt
und noch vor dieſem Johann Wilhelm
Moge Phyſicus der Reichs-Stadt Worms,
einen eigenen Bericht, von deſſen Ingredien
tien, Wurckung und Gebrauch verfertiget.

g. 2. Gleichwie man aber uberhaupt in
denen Schriften derer Alten, zwar von dem

Ge
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Gebrauch und Krafft deren mineraliſchen
Waſſer, ein und andere gute aus der Erfah
rung genommene Nachricht von ihrem Ge
halt und Element aber wenig grundliches,
ſondern viel fabelhafftes und irriges antrift,
alſo iſt auch allerdings an dem, daß dem Sel
ter-Brunnen von obigen Auctoribus der
gleichen weſentliche und wurckende Stucke
zugeſchrieben werden, die ſich nimmermehr
weder darin finden, noch dazu reimen.
Denn es wird von ihnen unter andern als
eines der vornehmſten lngredientien ange
geben der Salpeter. Allein daß ſolches
falſch, wird dardurch erwieſen, weil das in
dieſem Brunnen beſindliche Saltz, ſich kei
neswegs entzundet und inflammable iſt,
auch wenn etwas VitriolOel dazu gegoſſen
wird/ keinen rothlichen Dampf von ſich gie
bet, die wie aquafort riechet, als welches die
weſentlichen Eigenſchafften des Salpeters
ſind. Zudem iſt zwar ein gemeiner, wie
wohl gantz irriger Wahn, als wenn der
Salpeter in der Erde wuchſe, und einige
QDuellen ſolchen darin an ſich nehmen und
in ſich hielten dieweil der Salpeter nicht aus
der Erde gegraben wird, ſondern vielmehr
ein Saltz iſt, welches ſich unter freyer Lufft

in
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in einem fettigen Erdreich nach und nach ge-
neriret, die ſo genannten ſalpetrigen Waſſer
aber fuhren blos eine kalckigte Erde bey ſich
und keinesweges formalen Salpeter. Glei
che Bewandniß hat es mit dem Schwefel,
der in dieſem Brunnen ſeyn ſoll, mit dem Vi
triol, Eiſen und den andern falſchlich ange
gebenen lngredientien, wie ſich ſolches aus
denen damit angeſtellten Experimenten mit
mehrern zu Tage legen wird.

8g.3. Damit alſo deutlich erhelle, welches

ſowohl die wahren Elemente dieſes Brun
nens ſind, als auch wie er von andern Sau
er-Brunnen unterſchieden; will ich kurtz
lich, wie denſelben auf verſchiedene Art pro
biret und was dabey vor Phœnomena ange
mercket, erzehlen. Das Waſſer an ſich iſt

klar und hell, der Geſchmack aber deſſelben
nicht ſo ſcharff, und gleichſam ſauerlich, ſon
dern vielmehr etwas laugenhafft, auch auf
der Zunge nicht ſo piquant, wie bey andern

Sauer-Brunnen. Hernach wird auch das
Selterwaſſer unter allen mineraliſchen am
allerleichteſten abſtandig, faul und ſtinckend,
daher die Flaſchen allemahl gantz gefullet,
veſt mit Gorck vermachet, verpichet und
wohl verwahret werden muſſen. Und wenn

18



14 Grundlicher Bericht
es nur vier und zwantzig Stunden in einem

weiten offenen Gefaß, daß die Lufft dazu
kommen kan, ſtehet, laſſet es zwar nichts zu
Boden fallen, verlieret aber ſeinen vorigen
Geſchmack gantz und gar, und nimmt dage

gen einen gantz wiedrigen und laugenhaften
an, als wann zerfloſſen Weinſtein-Saltz
hinein gethan worden ware, weil alsdann
das ſubtile ſpirirueuie Element deſſelben
verflirget und ihm damit die beſte Krafft
entgehet. FJolalich iſt falſch, daß, wie in ei
nem von obgedachtenVerichten ſtehet. dieier

Brunnen, wann er auch gantz offen aneinem
freyen Ort ſtunde,eher krafftiger, als abge
ſchmackter wurde. Und ob aleich der Ver
faſſer daraus ſchlieſſet, daß ſich dieſer Selter
SBrunnen dieſer Urſach halben an entlegene

Orte am beſten verfahren lieſſe; ſo grehet
doch ſolches auch mit den übrigen Sauer
Brunnen, wann ſie wohl verwahret, gar
wohl an, und habe ich auch zum offtern ange
mercket, daß ſelbſt der Selter, wann er im

Junio und Majo bey Tage in groſſer Hitze
gefahren, und die Flaſchen nicht in Kiſten,

ſondern nur bloß im Stroh auf einem Wa
gen gepacket worden, ein merckliches an ſei

nem penetrantenGeſchmack, und die Helffte

der Krafft verlohren— 8S. 4.
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G. 4. Jn denen vermittelſt der reagen-
tiam angeſtellteten Proben, verhalt ſich der
Selter-Brunnen folgender maſſen. Zu
forderſt brauſet er mit allem was ſauer, es
mag ſtarck vder gelinde ſeyn, ſo fort auf, und
erweiſet dadurch ſeine alcaliſche Art. Und
wenn man ihn mit gleichen Theil guten alten
MoſelWein vermiſchet/ wird die Mirtur
cdunckel und nimmt eine braune Farb an,

tben auf die Art, als zu geſchehen pfleget,
was das zerflonene WeinſteinSaltz, oder
ein guter Salmiack-Spiritus damit meliret
wird. Thut.man aber etwas geſtonenen
Zucker noch dazu, erfolgt eine Aufwallung
mit einem Gerauſch, und es ſteigen unzehlig
viel kleine Blaßgen in die Hohe, daß die
Migxtur davon nicht allein gantz weiß wird,
ſondern auch von denen auffahrenden Blaß
gen gleichſam einen Rauch von ſich zu geben
ſcheinet. Wann der ViolenSyrup dazu

gethan wird, verſtellet ſich die blaue Farbe
deſſelben in eine grune, welches, wie bekannt,
alle alcalia zu thun pflegen; ſtreuet man aber
etwas gepulverte GallAepffel hinein, erfol
get keine Veranderung, und weder eine pur
purfarbene, noch vielweniger ſchwartze cou-
leut, zum gewiſſen Anzeigen, daß nichts von

ei
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einer martinliſchen Erde, auch nichts vitrio
liſches darinn enthälten fey: wie denn diefer
Ueſach halben, auch niemahls bey dem Ge
brauch dieſes Brunnens, die excrementa
ſchwartz abzugehen pflegen. Das zerfloſ
ſene Weinſtein-Saltz nimmt das Selter
Wiſſer, ohne alles Aufbrauſen an, doch
præientiret ſich davon eine Milch-Farbe,
wiewohl darauf nichts zuBoden fallt, und
alſo erhellet, daß weder eine Baure, noch

auch einige grobe KalckErde darinnen
befindlich ſey.

S. 5. Wenn man weiter zwey Apothe
ckerPfund von dieſem Selter-Waſſer bey
gelindes Kohl-Feuer vollig einkochen und
verrauchen laßt, bleibt ein Quintlein und
zwolff Gran von einer zarten weiſſen ſalini
ſchen Materie zuruck. Dieſes reliduum
giebt, wenn man oleum vitrioli darauf
tropfft, einen weiſſen penetranten ſauren
Dampff von ſich, der die Naſe empfindlich
afficiret, faſt eben als wan man dieſes oleum
auf gemeines Kuchen-Saltz fallen laßt.
Loſet man ferner dieſe ruckſtandige Materie

wieder im Waſſer auf, laßt es durch ein
LoſchPapier lauffen, bekommt man eine
Lauge, aus welcher durch die Evaporation

zwey



von dem Selter-Brunnen. 17
Zzweny Scrupel eines reinen alcaliſchen Sal

tzes gebracht werden. Von dieſer Solution
nimmt das intuſum rhabarbari eine ſchone
rothe Farbe an, und wann man in gedachtes
liquamen in Waſſer zerlaſſenen Sublimat
thut, ſencket ſich nach und nach ein orange
farbener Satz an den Boden, welcher nichts
anders als das ſo genannte turpethum mi-
nerale. Das durch Abrauchen daraus ge
brachte Saltz machet, wenn Salmiack dazu
gethan wird, den fluchtigen ſpiritum loß—
daß dabon ein Geruch und ſenſible Empfin
dung in der Naſe entſtehet. Endlich erwei

ſet auch noch die alcaliſche Art des Selter
Waſſers, daß wenn zu zweh Pfunden Apo
theckerGewichts davon, ſo viel von ſpiritu
vitrioli gegoſſen wird, daß das alcali vollig
ſaturiret, und man dieſes liquamen nernach
uber Kohlfeuer gelinde abrauchen laßt, ein
bitteres Mittel-Saltz, am Gewicht andert
halb Quentgen ubrig bleibt, welches eben
der Art, als der ſo genannte tartarus vitrio-
latus.

G. 6. Wie nun aus allen dieſen experi-
mentis zur Gnuge erhellet, daß der Seltet
Brunnen ein pures gantz alcaliſches Saltz

bey ſich fuhre; alſo iſt gleichergeſtalt aus vie

B len
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len phœnomenis offenbahr, daß er auch von
dem allen mineraliſchen, inſonderheit kalten
Waſſern, beywohnenden krafftigen Spiritu
æthereo elaſtico participire. Unter an
dern kan ſolches dadurch erweißlich gema
chet werden, daß, wenn das Selter-Waſſer
unter die Lufft-Pumpe gebracht, und die
Lufft heraus gezogen wird, ſolches ſtarck an
fanget zu wallen und gleichſam auffſiedet,
weil alsdenn dieſes Elaſtiſche Element nicht
mehr von der auſſerlichen Lufft an ſeiner Ex
panſion gehindert wird, ſondern ſich in die
Hohe begiebt, und mit Macht aus dem Waſ
ſer dringet. Ja wenn man nur dieſes Waſ
ſer beweget, oder aus der Flaſche gieſſet, zei
gen ſich dieſer Urſach halben ſo fort viel kleine
Blaßgen, die aus dem Waſſer hervor ſtei
gen, ſich an den Rand des Geſchirrs hauffig
zuſammen ſetzen, endlich zerplatzen und ver
gehen; welches noch vielmehr geſchiehet,
wenn man das Waſſer auf die Kohlen ſetzet/
und daſſelbe anfanget warm zu werden.
Zudem zeuget von dieſem krafftigen Ele
ment, nebſt dem herrlichen Effect, inſonder
heit der piquante Geſchmack dieſes Brun
nens, der bey keinem durch die Kunſt aus
eben ſolchen ingredientibus, als heraus ge

bracht



von dem SelterBrunnen. 19
bracht werden, nachgemachten Waſſer an

zutreffen iſt, und ſich vollig verlieret, wenn
es eine Zeitlang in freyer Lufft geſtanden/
und ihm dieſer fluchtige Spiritus entgangen,
wie oben gemeldet worden. Und obgleich
unſer Brunnen nicht ſo reichlich mit dieſen
atheriſchen und ſpiritueuſen Element verſe—
hen, als wohl andere SauerBrunnen, und
zwar inſonderheit der Pyrmonter; ſo iſt er
doch eben dieſer Urſach halben von gelinderer
Operation, und deſto ſicherer und nutzlicher
bey allerhand Kranckheiten und Perſonen zu
gebrauchen.

S.7. Es iſt alſo in dieſem Brunnen ein
pures alcaliſches Saltz und ein fluchtiges
atheriſches Principium anzutreffen, von
welchen beyden wurckenden Stucken, nebſt
dem guten und leichten Waſſer, die herrliche
Medicinaliſche Krafft deſſelben eintzig und
allein herzuleiten. Denn was das Waſſer
betrifft, ſo iſt allbereit in der Vorrede gedacht
worden, daß daſſelbe an ſich vondieſer trefli
chen Wurckung ſey, daß es ſowol die harten
und zuſammen gezogenen Faſern derer feſten
Theile erweiche und nachlaſſe, als auch die
ſaltzigen, ſcharffen und unreinen Saffte im
Corper dilure und temperire, die dicken

B 2 und
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und zahen aber verdunne und fließig mache,
auch die dadurch verſtopfften Rohren erof
ne und auswaſche, mithin die heilſamen ex-
cretiones wieder herſtelle. Auſſer dieſen
aber gibt es auch ein commodes vehiculum
dem ſaliniſchen Element, welches es an ſich
nimmt, und mit ſich zugleich in die innerſten

Theile und kleineſten Rohrgen fuhret, und
hilfft folglich gar ſehr viel dazu, daß ſich die
Operation deſto beſſer ausbreiten und uber

all auſſern kan.
g. 8. Alldieweil aber ein bloſſes Waſſer

die Gefaſſe und fibras leicht ſchlapp machet,
und dahero nicht allzuwohl, zumahl wenn
ſchon vorher eine Schwache vorhanden,
durchpaßiret; ſo iſt billig als das vornehm
ſte ingrediens dieſes Brunnens anzuſehen,

das darinn befindliche alcaliſche Saltz.
Dieſes hat vor das erſte die Wurckung, daß
es die, vornemlich im Magen und Gedar—
me enthaltene Saure niederſchlage, dampffe
und deren ſchadliche effectus hindere und ab
wende. Vor das andere iſt allen alcali.
ſchen Saltzen dieſe Krafft eigen, daß ſie den
Schleim reſolviren, die zah gewordenen
Feuchtigkeiten verdunnen, und ſie zu der E-

acuation fließig und geſchickt machen. Und
weil



von dem Selter-Brunnen. 21
weil dieſes Saltz zugleich die empfindlichen

fibras der viſcerum und Canale angreiffet
und ſtimuliret, verurſachet daſſelbe, daß ſich
ſolche offter und ſtarcker zuſammen ziehen,
und daher nicht allein die hin und wieder
ſtockende dicke Safte nach und nach weiter
fortgetrieben, ſondern auch die hin und wie
der verſtopffte Rohren eroffnet, und die ſo
heilſame excretiones befordert werden.
Inſonderheit aber iſt aus der Erfahrung be
kannt, daß dadurch vornemlich die Nieren,
die an ſich zu dem Auswurff derer grobern,
ſaltzigen, unreinen Theile aus dem gantzen
Geblut deſtinirt ſind/zu einer mehrern hauf
figen Excretion angereitzet werden: daher
denn auch dieſer Selter-Brunnen faſt wenig
durch den Stuhlgang, hingegen aber durch
den Urin eine kraftige Wurckung verrichtet.

S.g9. Hierzu kommt drittens das elemen-
tum ſpirituoſum ſubtile, daß zuforderſt
dazu dienet, damit dadurch das im Gehirn
abgeſonderte, und durch die Nerven im gan—
tzen Corper zur Bewegung und Empfin
dung vertheilte ſubtile active fluidum,
gleichſam angefriſchet, und denen fibris meh
rere Starcke und Bewegungs-Kraft mitge
theilet, mithin die zum Leben und Geſund—

B 3 heit
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heit dienende Bewegung deren feſten und
flußigen Theile in gehorigen Vigeur geſetzet
und unterhalten werde. Hernach tragt die
ſes krafftige Element auch viel zu der heil—
ſamen Wurckung des Waſſers bey, indem
es nicht allein ſelbſt vermoge ſeiner Subrili
tat, uberall durchdringet, eine paſſage durch
die zugeſtopfften Canale machet, und dieſel
ben zu der Excretion derer darin enthalte
nen Unreinigkeiten diſponiret, ſondern auch

durch ſeine ausdehnende Krafft dem Waſſer
Platz machet, daß ſolches dento beſſer durch
paßiren, und die mit ſich verbundene firxe
Elemente durch den gantzen Corper zur
Wurckung bringen kan.

S.io. Wenn man nun alle dieſe heilſame
Wurckungen derer in dieſem Brunnen ent
haltenen Jngredientien zuſammen betrach
tet; ſo wird ein in der Natur und Medicin
erfahrner Mann gar leicht erkennen, daß er
nicht allein der Natur des Corpers gemaß
ſeh, und gantz keinen Schaden, bevorab
wenn er mit Vernunfft gebrauchet wird, zu
fugen konne, ſondern auch in vielen Stucken
vor andern Sauer-Brunnen den Vorzug
habe. Denn weiler vor das erſte mehr al
caliſch fires Saltz bey ſich fuhret, als der

Schwal
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Schwalbacher, Tonnſteiner, Wildunger
und Pyrmonter, laßt er ſich gar commode

und beſſer als jene mit der Milch vermiſchen,
und man hat ſich dabey deſtoweniger zu be—

furchten, daß die Milch davon gerinnen
durffte. Wiewohl es uberhaupt ein Grund
falſcher Wahn iſt, als wenn ſich die Milch
und Sauer-Brunnen nicht wohl meliren
lieſſen, weil ja die Saure die Milch coagulir-
te, und daher gemeiniglich bey der Sauer
BrunnenCur alle Milchſpeiſen verboten
zu werdenpflegten; maſſen ich allbereit vor
mehr als zwanzig Jahren in meinem von den
mineraliſchen Waſſern edirten Schrifften,

durch viel Erperimente unumſtoßlich dar
gethan, daß in den ſo genannten Sauer
Brunnen kein formale acidum enthalten,/,
ſondern vielmehr das alcali prædominire/
und daher dieſelben vielmehr mit Recht al-
caliſche Waſſer ſolten benennet werden.

S. 11. Aus dieſem Fundament habe ich
am erſten geſchloſſen, und hernach die Probe

gemacht, daß die Sauer-Brunnen, und wie
gedacht, inſonderheit der Selter, gar wol mit
Milch zu vermiſchen, u. in vielen Kranckhei
ten mit ſonderbarem Nutzen zu gebrauchen.
Und gewiß dieſer unſer Selter-Brunnen iſt

B 4 mit
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mit Milch, in ſpecie der EſelsMilch ver
miſcht, von gar zuverlaßiger und faſt wun
derbahrer Wurckung, insbeſondere in ſol
chen Kranckheiten, die ihren Sitz in der Lun

ge haben, und von deren Verletzung, Ver
ſtopffung deren Gefaſſe und angreiffender
Scharffe in derſelben herruhren, als da ſind
ein heftiger truckener langwieriger Huſten,
deßgleichen die Schwindſucht, oder ein Lun
genGeſchwur, Eiter und Blutſpetzen, kur
tzer Othem, nebſt innerlicher Hitze und der
gleichen. Denn ob zwar durch die Erfah
rung bekannt, daß die Milch, inſonderheit
aber die Eſels-Milch, in dergleichen Bruſt
Beſchwerungen, wann ſie gehorig gebrau
chet worden erwunſchte Beſſerung verſchaf
fet; ſo kan man doch die Eſelsmilch, die ſich
wegen ihres fuſſen Saltzes und vielen waß
rigten Feuchtigkeit am beſten darzu ſchicket,
nicht ſo reichlich haben, und nebſt dem entſte
hen auch dieſe Kranckheiten, nicht bloß von
einer Scharffe, ſo die nervoſen Haute dieſes
viſceris angreiffet, ſondern vornemlich und
am allermeiſten von einer Verſtopffung in
denen Rohren, Lungen-Blaßgen und Blut
Gefaſſen, dadurch der freye Umlauff des
Bluts unterbrochen worden, welche zu erof

nen
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nen und den Lauff des Bluts befordern,
die Milch allein nicht zulanglich iſt. Jm Ge
gentheil aber kan ſie ſolches gar wol verrich
ten, wenn ſie mit einem ſolchen ſpiritueuſen
alcaliſchen Waſſer vermiſchet,/ verdunnet und

ihr dadurch eine aufloſende und weit durch
dringendere Krafft mitgetheilet worden.

G. 12. Eben dieſes Mittel einer gewaſſer—
ten Milch iſt auch vor andern dienlich, wann
das Geblut und die Safte mit vielen ſcharf
fen, ſalßigen Unreinigkeiten angefullet ſind,
und daher allerhand Zufalle entſtehen, als
da ſind der Scharbock und davon herruhren
de Schmertzen, die Kratz, das ſcorbutiſche
Frieſel und anderer Ausſchlag mehr in der
Haut, desgleichen allerhand von einer
Scharffe herruhrende Arten der Schmer
tzen, die lauffende Gicht, hitziges Podagra,
wie auch Abnehmen des Leibs, oder die ſo
genannte Dorrſucht. Denn durch dieſes
kräfftige Mittel werden nicht allein die Saff
te des Corpers verſuſſet, und die darinn be
findliche ſcharffen Saltze temperiret, ſon
dern auch durch den Urin nach und nach aus
dem Leib ausgefuhret, und nebſt dem die da
von angegriffene feſten empfindlichen Theile

frufftig ſoulagiret.

 err Bz g. 13.ZS1toa—
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G. 13. Nicht weniger erweiſet auch der mit

Milch vermiſchte Selter-Brunnen gar be
ſondern Nutzen bey ſolchen Beſchwerungen,
da die nervoſen und membranoſenTheile des
Corpers zu ſehr ausgetrocknet und zu heffti
gen Krampff und Zuſammenziehen geneigt
und, wie ſich ſolches vornemlich auſſert in
dem Spannen und Ziehen in den Gliedern
krampfhafften Zufallen, und inſonderheit de
nen motibus concluſwis, bey welchen allen
eine ſo gewaſſerte Milch die ausgetrockneten
Theile befeuchtet und ſchmeidiget, die harten
und zuſammengezogenen Faſern erweichet,
lindert. und alſo den Krampf derſelben hebet.
Ja weil die Verruckung des Verſtandes zum
offtern von einem Krampff der Gehirnhau
te und einem ſcharffen ſaltzigen Geblut ent
ſpringetz ſo iſt in derſelben gleichergeſtalt der
mit Milch vermiſchte Selter-Brunnen ein
krafftiges Mittel dieſelbe aus dem Grund zu
curmren. Da auch endlich in dem Magen
Krampff, Colick, ſtarcken Erbrechen und
Stuhlgang, auch der rothen Ruhr ſelbſt, ei
ne ſcharffe,gallige, angreiffende Materie ge
meiniglich vorhanden, die da die empfindli
chen Haute des Magens und der Gedarme
angreiffet, in Krampff und hefftige Bewe

gung

5
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gung mit Schmertzen ſetzet; ſo iſt beybes die
Scharffe zu dampren und den Krampf und
Schmertz zu lindern nichts zuverlaßiger als

die Milch und unſer Selter-Waſſer ver—
miſcht zu gebrauchen.

S. 14. Nebſt dem aber daß der Selter
Brunnen vor andern mit der Milch ſich wohl

meliren und mit herrlichen Nutzen in aller
hand Kranckheiten brauchen laſt, hat er zum
andern auch darinn was beſonders, daß er
mehr durch den Urin als Stuhlgang ſeine
Operation verrichtet, und daher in den
Kranckheiten, da die Nieren, Blaſe und
Horngange leiden, und entweder mit tarta
riſchen Schleim und Steinen angefullet,
oder exodiret und exulceriret ſind, uberaus
dienlich iſt. Denn weil er die Scharffe lin
dert und dampfet, den Schleim aufloſet, ab
ſpulet, und die Nieren, Blaſe und Harngan
ge reiniget, iſt er nicht allein von zuverlaßi
ger Wurckung den Stein zu verhuten oder
wann er ſchon vorhanden, deſſen Anwachs zu
rerhindern, ſondern ſchaffet auch erwunſch
tes ſoulagement in der Strangurie, ſchwe
ren und ſchmertzhafften Harnen, und wo der
Urin dick und ſchleimig abgehet. Ja weil
auch in dem gemeinen ſo wohl, als boßarti

gen
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gen Trupper gemeiniglich die Harngange

mit zu leiden und angegriffen zu werden pfle
gen, und der Urin ſchwerlich abgehet, habe
ich dieſen Brunnen in dergleichen Zufallen
auch offters mit groſſem Nutzen brauchen
laſſen, da hingegen ſonſt faſt alle Sauer
Brunnen und warme Waſſer, ſonderlich die
ſtarck purgiren und ein ſchwer Waſſer fuh
ren, dabey ſchadlich ſind und das Malum
exacerbiren.

8. 15. Wiiter erweiſet dieſer Brunnen
auch ſehr heilſamen Effect in dem ſogenann
ten Malo hypochrondriaco oder MiltzBe
ſchwerung, und denen dabey ſich eraugenden

Zufallen. Denn obſchon bey dieſer lang
wierigen Beſchwerung diejenigen Geſund
Waſſer, welche den Schleim, Saure, Galle
und Cruditaten, die ſich aus ubler Digeſtion
generiren und zu Krampf und Blehungen
Anlaß geben, durch den Stuhlgang krafftig
abfuhren, als da ſind das Carls-Bad, der
Egriſche, Sedlitzer und Seydſchutzer Brun
nen gar nutzlich ſind; ſo iſt doch auch derSel
ter, weil er die Saure dampfet, und die da
bey leidende nervoſe Theile ſoulagziret, da
bey uberaus dienlich, inſonderheit wenn die
Leibs Conſtitution ſehr empfindlich, mager

und
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r öund zu hefftigen Krampf und Schmertz ge
neigt, oder auch ſich ſtarcker Magen-Krampf
Hertzens-Angſt, ſchwerer Othem, desglei
chen bißweilen SteinSchmertzen und Co
lick, in ſpecie von dem in den Gedarmen ſto

ckenden Geblut zugleich ſich findet. Jſt
aber gar nothig, daß der Leib krafftig gerei
niget werde; ſo pflege ich wohl zu rathen,
daß man die erſten acht Tage den Egriſchen
Brunnen in gehoriger Doſi, und hernach
drey Wochen darauff den Selter trincke,
oder ich laſſe bißweilen ein Loth von dem
Sedlitzer, oder Seydſchutzer-Saltz in einer
Flaſche von dem Brunnen zergehen und ſol
ches flugs im Anfang, und dann etwa wieder
um den dritten Tag, nehmen.

G. 16. Gleicher geſtalt hat man von un
ſerm Brunnen bey der ſo genannten Mutter
Beſchwerung, die mit den hypochondriſchen
Zufallen viel Gemeinſchafft hat, und gemei
niglich von auſſenbliebener, oder unordent
lich abgehender monatlicher Reinigung ih—
ren Urſprung hat, viel Gutes zu hoffen.
Denn wenn derſelbe dabey Curweiſe unter
gehöriger Diat und Reglement gebrauchet,
auch nach Beſchaffenheit der Umſtande mit
einem purgirenden Saltz verſetzt wird, ſtellet

er
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er den freyen Umlauf des Bluts durch die
Gefaſſe im Unter-Leibe und Mutter wieder
her, lindert den vorhandenen Krampf und
unordentliche Bewegung, und leget zum we
nigſten ein gut Fundament, daß das ubrige
hernach leicht vollends gut gemacht, und der

kluxus durch Beyhulffe anderer krafftiger
Mittel wieder in Stand gebracht werden
kan.

G. 17 JIn der Wahnſinnigkeit und ver
wirrten Verſtande, inſonderheit wann ſolche

von hefftigen und langwierigen Gemuths—
Affecten, oder auch von allzuvieler anſtren
genden Kopff-Arbeit entſtanden, hat dieſer
unſer Selter-wie der in dieſem Fall renom
mirt Deinacher-und Pirmonter-Brunnen,
einen uberaus heilſamen Effeet, doch iſt
der Nutzen deſto groſſer und gewiſſer, wenn
nicht allein zuvor die Ader geoffnet und der
Leib gereiniget, ſondern auch die Cur einige
Zeit continuiret, und daneben alle Tage in
ſuſſen fließenden Waſſer temperirt gebadet
wird. Da deun auf ſolche Weiſe der Krampf
in denen nervoſen Theilen geleget, die Ver
ſtopffungen in den hypochondtits geofnet/
und der Umlauf des Bluts ſo wohl in dem
gantzen Corper, als vornehmlich durch

den
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den Kopff und Gehirn, wiederum in die ge
horige egalite geſetzet wird.

ſg. 18. Noch iſt von dem Selter-Brunnen
als die vornehmſte Prarogativ anzugeben,
daß derſelbe, weil er weder von einer groben
kalckigten, noch martialiſchen Erde was bey
ſich fuhret, noch auch allzuviel von dem athe
riſchen ſpiritueuſen Element hat, vor allen
anderen von uberaus gelinder Operation iſt,
und daher am allerſicherſten und unſchad

lichſten vonſchwachen und ſolchen Perſonen,
denen ſonſt die mineraliſchen Waſſer eben
nicht dienlich, gebrauchet werden kan. Denn
auſſerdem, daß er, wie kurtz vorher bereits
gemeldet worden, ſchwindſuchtigen Perſo
nen beſonders dienlich; konnen ſie auch
Schwangere und Saugende deſſelben gar
wohl bedienen. Jch weiß gewit gar viele
Exempel, daß Weiber, die im dritten und
vierdten Monat ſchwanger geweſen, und ſol
ches nicht gewuſt, nicht allein dieſen gelin

den, ſondern auch im Carle-Bad den Muhl
Brunnen, ja ſelbſt den Brudel, vhne Scha
den getruncken haben. Dolch will ich ſol,
ches eben niemand rathen, ſondern halte da
vor, daß Schwangere auch mit dem Selter
Brunnen keine langwierige Curen anſtellen,

oder
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oder denſelben auf einmahl in groſſer Menge
zu ſich nehmen durffen, wohl aber denſelben,

wenn dem Blut zuvor durch aderlaſſen Lufft
gemachet, und der Leib offen, bey der Mahl
zeit ſtatt des Bieres mit Wein, auch bißwei
len auſſer dem ein Bier-Glaß davon des
Morgens oder Abends, trincken. Deſto
ſicherer aber und nutzlicher iſt er bey den
Saugenden zu gebrauchen, und konnen die
ſelben, wann die Milch dick, unrein, nicht all
zu geſund und ſie zum Scorbut geneigt, tag
lich davon ein halb Maaß trincken, da er
dan verurſachet, daß den Kindern die Milch
uberaus wohl bekommt, im Magen nicht ge
rinnet, ſcharff und corroſiviſch wird, mithin
die Gedarme nicht angreiffet und die daher
entſtehende Durchlauf, Reiſſen und boſe
Noth verhindert werden.

S. 19. Unter die ſchwachen Perſonen ſind
auch billig vor anderen zu zehlen die Alten,
denen gleichfalls das Selter-Waſſer uber
aus dienlich. Denn weil die meiſten Be
ſchwerungen derer alten und betagten Leute
von vitler Saure im Magen und ſcharffen,
ſaltzigen, tartariſchen Unreinigteit des Ge
bluts und der Saffte entſtehen, dergleichen
nahmentlich ſind der Scharbock, die truckene

Kratze
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Kratze, das Jucken in der Haut, Nieren
und BlaſenStein, brennender Schmertz
beym Urinlaſſen, Rucken und Hufftweh,
Gliederſchmertz und andere mehr, ſo iſt die
Wurckung dieſes Brunnens dabeyſehr er
wunſcht, weil derſelbe die Saure nieder
ſchlagt, die Scharffe dampfet, die Safte
ausſuſſet, und die Unreinigkeit gantz gelin
de abfuhret. Es konnen daher denſelben/
wenn er in ſpeeie mit EſelsMilch vermiſcht
wird, alte Leute ſo wohl zur Praſervation/
als Cur obiger Zufalle nutzlich gebrauchen;
auch rathe ich, daß ſie ſich dieſes Brunnens/
ſonderlich des Sommers, zum ordinairen
Tranck mit Wein bedienen; auch wohl zur
Starckung des Magens etwas geroſtet
Brodt, Muſcaten, Zimmet und Citronen
Schalen dazu thun.
GEs iſt auch gut vor verlohrne Sprach,

wie man gefunden an Ahro Excellence Hrn.
General Haxfeld, ſelbige haben im Jahr
1733. als ſie die Cur gehalten in dem Heil
brunnen, die verlohrne Sprach in Zeit von
4. Tag wieder bekvmmen, und vollig re
ſtituirt worden.

ue

C. Das



Das andere Lapitul.
Von dem rechten Gebrauch
des Selter-Brunnens, ſo wohl

allein, als mit Milch vermiſcht.

d. J.go As den Gebrauch dieſes Brunnens
 etrift, ſo kan ſolcher auf zweyerley
Weiiſe angeſtellet werden. Die erſte Art iſt,
da man denſelben das gantze Jahr durch an
ſtatt des ordinairen Trancks bey der Mahl
zeit trincket. Denn weil das Selter-Waſſer
nichts von einem ſale calcatio amaricante,
oder medio bey ſich fuhret, und alſo nicht la
xiret, auch die Digeſtivn nicht turbiret, ſon
dern vielmehr befordert ünd zur Elabora
tion eines guten Nahrungs Saffts hilfft;
ſchicket es ſich am beſten unter allen zum
Tiſch-Trunck. Damit aber der Magen von
dem bloſſen Waſſer nicht geſchwachet werde,
kan man denſelben nach Gefallen entweder

mit gleichem Theil, oder zwey Theil Waſſer
mit einem Theil guten Moſeroder Burgun
ter-Wein vermiſchen, auch nach Belieben,
etwas Zucker und Zimmet dazu thun, da
denn ein uberaus angenehmer, krafftiger
und geſunder Tranck heraus kommt, der
weit uber das Bier gehet. g.2.
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G. 2. Will man aber eine rechte vollſtan

dige Cur damit vornehmen, ſo iſt darzu die
beſte Zeit im Majo, Junio, Julio, Auguſto
und September, und hat man dabey alſo zu
verfahren. Zuforderſt iſt der Corper dazu
wohl zuzubereiten; Und zwar, weil gemei
niglich eine Vollblutigkeit verhanden, inſon
derbheit wann die Perſonen herrlich leben,
wiel: Wein trincken, ſich nicht viel bewegen,
auffgelauffene Adern und einen ſtarcken
Puls haben, bey Weibs-Perſonen die mo
nathliche Reinigung nicht ordentlich und
gnugſam geſchiehet, oder Alters halben gar
guruck bleibet, desgleichen bey MannsPer
ſonenrdie guldene Ader nicht gehorig flieſſet,
oder ſich verſtopffet, und daher von dem in
den. groſſen Adern des Ruckens ſtockenden
Geblut druckender und preſſender Schmertz
im Rucken, Eißbein, oder auch Hufftweh
entſpringet; ſo iſt die Aderlaß am Fuß
hochſtnothig und nutzlich, und konnen nach
Proportion des Corpers und der Vollblu—
tigkeit, funf, ſechs/ auch wohl mehr Untzen,
durch eine geſchickte und gnugſame Oeff
nung heraus gelaſſen werden. Im Gegen
theil aber, wann die Perſon keine Adern
und rinen ſchwachen Puls haben, blaß und

C 2 bleich
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bleich von Farbe ſind, item lange Zeit ſtar
cken Huſten, Auswurf und Beſchwehrung
auf der Bruſt gehabt haben, oder nur kurtz
lich kranck geweſen und ſonſt Krafte und
Blut eingebuſſet, auch wenig Appetit haben
thun ſie beſſer, wann ne die Aderlaß meiden,
oder doch nur hochſtens ſich ſchropffen laſſen
damit der Corper dadurch nicht mehr ge
ſchwachet und die Vollfuhrung der Cur no
thige Krafte vollends entzogen werden.

g. 3. Hernach iſt norhig, daß vor derglei
chen Cur der Leib vonvielen Cruditaten und
unreinin, galligen ſauren und ſchleimigen
Feuchtigkeiten, auch vielen excrementn ge
reiniget und dem Waſſer der Weg zur heil
ſamen Operation gebahntt werde, welches
nutzlicher noch zwen Tage vor dem Aderlaſ
ſen, als nach denſelben geſchichet. Doch iſt
hirben wohl zu merckendaß ſolches keines
weges durch heftige und angreiffende Mit
tel geſchehen muſſe. Denn dadurch wird
der tonus und motus periftalticus des Ma
gens und der Gedarme, der, wenn die Ope
ration gut von ſtatten gehen joll wohl. be
ſchaffen ſeyn muß, gar ſehr ruinirt und um

gekehret, daß er mehr auf-zals unterwerts
gehet, und wenn man Tags daraut das

Walſ
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Waſſer trincket, kan ſolches nicht fort, blei
bet ſitzen verurſachet Blahungen, Ublichkei
ten, Erbrechen, Beangſtigung, verlohrnen
Appetit und andere uble Zufalle mehr, der
gleichen ich nicht nur im Carlsbade ofters
von ſtarcken Purgantzen, ſondern auch ſonſt
ſelbſt von den ſonſt ſehr nutzlichen Sedlitzer
Waſſer wahrgenommen, wenn daſſelbe bey
empfindlichen Naturen, und wo der Magen
allbereit Krampf erleidet, gebrauchet wor
den. Hat man aber durch dergleichen un
vorſichtiges Purgiren den Magen ſchon
verdorben, muß man, ehe man zu trincken
anfangt, ein paar Tage ausſetzen und inzwi

ſchen den Magen durch kraftige bouillons
ſuchen wieder zu ſoulagiren.

8S. 4. Damit alſo der Leib ohne Commo
tion, Jncommoditat und Verluſt der Kraf
te, doch aber kraftig gereiniget werde, habe
ich durch langwierige Erfahrung nichts beſ—
ſer befunden als einen laxirenden Tranck,
welchen ich viel Jahre, ſo wohl bey derglei—
chen Curen als auch ſonſt mit groſtem Con
tentement derer Patienten adhibiret. Man
nimmt nemlicha4. bis 3. Loth der beſten Man

na, ein oder anderthalb Quentgen cremor
tartari, laſt ſolches in z5. bis 6. Untzen Schle

C3 hen
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henbluthWaſſer gelinde kochen und auflo

ſen, ſeigt es durch, thut ſo dann entweder
30. Tropfen von einer guten Pomerantzen
Eſſentz, oder vier Tropfen olei de cedro da
zu, und brauchet dieſes Tranckgen des Mor
gens fruh verſchlagen alſo: daß man um den
Eckel und Brechen wegen der Menge zuver
meiden, zuerſt nur die eine, und in einer vier—

tel Stunde die andere Helfft nehme, auch
jedesmahl ein paar Schalgen dunne Haber
grutze, Thee bou, oder Caffee nach trincke.
Solte aber wegen des Huſtens und Bruſt
beſchwerung die in dem cremore tartari ent
haltene Saure nicht dienlich ſeyn, kan man
ſtatt deſſen eben ſo viel von der terra foliata
tartari, oder tartaro tartariſato, oder auch
wenn viel Schleim im Magen zu deſto kraff
tigerer Operation /zwey Quentgen von dem
Sedlitzer-oder ſo genannten Epſer-Saltz,
dazu nehmen. Wo abet der Magen under
ſte Gedarm mit vielem Schleim und Galle
angefullet, und Eckel und Neigung zum
Brechen verhanden, iſt rathſam, daß man
zugleich oberwerts gelinde den Unrath ab
fuhre, und zu dem Ende auf obige Art ein
Tranckgen aus 3. bis 4. Loth Manna, ein
Quentgen cremor tartari, und zwey Gran
tartari emetici verfertige und gebrauche.
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¶G. 5. Dergleichen laxirendes Manna
Trancken operiret gantz gelinde, und verur
ſachet, nachdem es viel oder wenig findet,
5. oder 6. ledes, fuhret auch zugleich die Ble

hungen wohl ab, und iſt ſonderlich dienlich
bey Leuten, die mager, hitzig, ein ſcharffes,
galliges und hitzig Blut, auch Beſchwerung
auf der Bruſt haben, und zu krampfigen
Zichen geneigt ſind. Die aber von ſehr
phlegmatiſcher Conſtitution und blaß von
Farbe ſind, auch die ſuſſen Sachen nicht ver
tragen konnen, denen rathe ich, daß ſie ſich
meiner balſamiſchen Pillen, die nach der Be
cheriſchen Art praparirt ſind, bedienen und
davdn des Abends vor Schlaffengehen, 7.
bis 9. Stuck des Morgens fruh daraut wie
der eben ſo viel nehmen, und daraur was
warmes trincken. Oder man kan auch zum

laxiren ſich des Sedlitzer-oder Epſer-Sal
tzes bedienen, und zwar alſo, daß man ein loth

davon in einer halben Flaſche Selter-Brun
nen zergehen laſſe, und ſolches austrincke.

G. 6. Wenn nun der Corper auff dieſe
Weiſe wohl prapariret, fangt man den Tag
darauf die Cur ſelbſt auf folgende Art an.
Nemlich man laſſet zuerſt die noch gevichte
Flaſche in ein Gefaß mit heiſſen Waſſer ſe
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tzen, damit der Brunnen etwas verſchlage,
trincket ſodann des Morgens um 6. oder7
Uhr im Bette, oder unter Spatzierengehen
das erſtemal, innerhalb einer halben Stun
de, nur eine halbe Flaſche, folgende Tage
aber in drey Viertel Stunden eine gantze,
vder auch anderthalb Flaſchen aus, und
nimmt unter dem Trincken etwas von Po
merantzen- oder Citronen-Schalen, oder
auch von uberzogenen Fenchel-Saamen in

den Mund. Des Nachmittags um 5. Uhr,
oder kurtz vor Schlaffengehen, trincket man
wieder ein gut StutzGlaß, oder ein Vier—
thel-Maaß von dem Brunnen. Wenn
man alſo 8. biß 10. Tag getruncken, iſt nothig
daß man, weil der Brunnen nicht viel durch
den Stuhlgang operiret, einen Tag ausſetze
und das obige Laxatif gebraucht, den folgen

den wieder mit dem Trincken anfange, und
damit noch 8. bis 10. Tag fortfahre, nach de
ren Verlauff aber entweder nach Befinden
der Umſtande mit dem Gebrauch des Laxra
tifs die Cur vollig beſchlieſſen, oder die dritte
Cur wenn es nothig, anfange, ſolche wieder
8. bis 10. Tage fortſetze, und alsdann endlich
nach gebrauchten Lagatif dieſelbe ſchlieſſe.

S.7. Auſſer dieſem aber iſt bey der Cur
eine



von dem Selter-Brunnen. 41

rrò n ç ‘òçeine gute Diat und wohl eingerichtetes Le—
bensReglement zu beobachten. Vor allen

Dingen iſt nothig, daß man die Kraft und
den tonum des Magens beybehalte, und
deshalb nicht allein in den letzten Trunck, beh
oder kurtz vor der Mahlzeit, zo. bis 60o. Trop
fen von einem kraftigen Stomachal Viſceral-
Elixir, dergleichen ich auszugeben pflege,
oder von einer wohl praparirten bittern
Pomerantzen-Eſſentz, oder von dem Engli—
ſchen Cordial nehme, ſondern auch den Ma
gen weder durch allzuviel, noch undienliche

Epeiſen Uberlaſt thue, oder auch ſonſt
ſchwache. Man hat alſo im Eſſen ſich zu
huten vor unverdaulichen und blehenden
Speiten, dahin gehoren alles rohe Obſt, un
gerochte Krauter, Kohl, alles harte nicht

genug gekochte und geraucherte Fleiſch,
Meer-Fiſche, Hülſen-Fruchte, hartgekoch
te Eyer, Kaſe, Milch und Backwerck, des
gleichen vor vielen ſaltzigen und ſauren, Sa
lat und dergleichen, inſonderheit aber nicht
zu haſtig eſſe, und das Abend-Eſſen entweder
gar bey Seite ſetze, oder an einer Suppe ſich
genugen laſſe. Jm Trincken hat man ſich
auch vor allen Debauchen zu huten, und iſt
am dienlichſten, eben dieſen Selter-Brun

C5 nen



nen mit halb Wein, oder bey hitzigen Natu
ren, zwey Theile Waſſer, mit einem Theil
Wein vermiſcht zum ordinairen Tranck zu
brauchen. Wer aber das Waſſer bey der
Mahlzeit nicht vertragen kan, bidiene ſich
eines guten Biers, das nicht ſchwer und
wohl durchpaßiret, und trincke dabey ein
Glaß guten Moſel-Burgunter-oder Fran
ckenWein.

8g. 8. Ferner iſt bey der Brunnen Cüur
ein ruhiges und gelaſenes Gemuth hochſtens

zu recommandiren. Dann gleichwie die
Gemuths-Affecten am geſchwindeſten und
hefftigſten die naturliche und ordentliche Be
wegungen turbiren, und alles in Unruhe ſe
tzen, alſo daß von denſelben allein gar ge
ſchwinde und uble Suiten nach ſich ziehende
Zufalle entſtehen konnen; alſo ſind ſolche
inſonderheit bey allen mineraliſchen Waſſer
Curen von uberaus ſchadlicher Wurckung/
und hindert nicht allein deren guten Succeß,
ſondern geben auch Gelegenheit zu neuen
Kranckheiten. Man hat alſo Sorgen,
Kummer, angſtliche Gedancken und heftige
Begierden, desgleichen Eifer, Chagrin,
Schrecken, mit Fleiß zu vermeiden, und das
Gemuth auf alle nur zulaßige Art zu erqui

cken.
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cken. Eben dieſes iſt auch zu beobachten
mit der Kopff-Arbeit, daß man bey derglei
chen Cur ja nichts vornehme, was ſcharffes
Nachdencken und Meditiren erfordert, auch
nicht lucubrire und das Gemuth fatigire.
Nicht weniger hat man ſich der Leibes-Be
gierden dabey zu enthalten, und das Ge
muth gegen die dazu reitzende Objecka in

vernunfftige Verfaſſung zu ſetzen.
G..g. Weiter hat man wegen der Lufft zu
mercken, daß keine der heilſamen Wurckung
derer SauerBrunnen mehr zuwider, als
die kalte, feuchte und Abend. Lufft. Daher
ichrathe, daß man ſich bey ſolcher zu Hauſe
halte, und des Abends nach der Sonnen
Untergang in freyer Lufft nicht auffhalte.
In der ubrigen Lebens-Art iſt zu beobachten
daß man ſich dabey fleißig bewegen muſſe,
doch nicht allzu ſtarck auf einmahl, und iſt
die beſte Zeit dazu, des Vormittags eine
Stunde vor der Mahlzeit, und des Nach
mittags nach vollbrachter Digeſtion um j.
oder 6. Uhr. Des Abends muß man zu
rechter Zeit zu Bette gehen, damit man des
Morgens deſto munterer zu der Cur ſey, des
Mittags aber gar nicht ſchlaffen, es muſte
denn ſeyn, daß man ſich ſehr daran gewoh

net
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net hatte, und ſich wohl und krafftig dar
auf befunde.

8. 10. Endlich iſt noch zu gedencken, daß
bey einigen ſonderlich krampf hafften Zufal
len und Nerven-Kranckheiten, nebſt der
TrinckCur nothig und nutzlich ſey bißweiln
zu baden. Jch pflege daher meinen Patien—
ten zum oftern zu rathen, daß ſie entweder
den Brunnen in Toplitz brauchen. und wenn
ue g. bis 10. Tag getruncken, einige Tage des
Abends in den gelinden Schwefel-Bad ba
den; oder wenn ſie nicht nach Toplitz reiſen
wollen, ſich zu Hauſe ein temperirt Wannen
Bad aus flieſſenden Waſſer und etwas Ve
netiſcher Seiffe machen laſſen, oder doch we
nigſtens des Abends vor Schlaffengehen
ein gelindes Fußbad, aus flieſſenden Waſ—
ſer, Camillen-Blumen, Potaſche und Wei-
tzen-Kleye brauchen, und eine ſolche ab—
wechßlende Bade-und Trinck-Cur einige
Wochen continuiren. Da ich denn durch
vielfaltige Erfahrung weiß, daß auf ſolche
Art ſchwere Kranckheiten, die in den
nervoſen Theilen ihren Sitz haben, durch
GOttes Gnade entweder gantzlich curiret,
oder doch wenigſtens die Patienten gar ſehr

eine
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eine Medicin geſchehen mogen.

8S. 11. Auf dieſe Art iſt alſo die Cur mit
dem Selter-Brunnen allein anzuſtellen;
nun iſt noch mit wenigen zu melden ubrig
wie er mit der Milch gehorig zu gebrauchen.
Zuforderſt iſt der Corper dazu auf eben die
Art durch ein gelindes Laxatif und Aderlaſ
ſen zuzubereiten, auch in der Diat und Le
bens Ordnung eben die Behutſamkeit und

Vorſicht zu gebrauchen, als wie oben gemel
det worden. Wegen der Vermiſchung aber
iſt zu mercken/ daß man bißweilen die Helfte

Waſſer und die Helfte Milch, bißweilen
drey Theil Waſſer und ein Theil Milch zu
ſammen gieſſen konne, nachdem man entwe
der nur die bloſſe Safte verdunnen, verſuſ
ſen und das Unreine abfuhren, oder auch
zugleich mit nahren und lindern will. Die
Miſchung ſelbſt geſchiehet alſo, daß man ent
weder heiſſe Milch zum Brunmen, oder ſie

tkalt gemiſcht in ein Geſchirr mit heiſſen
Waſſer ſetze und verſchlagen werden laſſe.
Wenn dieſis geſchehen, trincken Erwachſene
davon des Morgens auf einmahl drey oder
vier Pfund wer aber Vor-und Nachmittag

trincken muß nimm des Moragens nur zwey
oder drey Pfund ſchwer, des Nachmittags

aber
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n ò  vraber um vier oder funff Uhr, wenn die Dau

ung vorbey, ein oder anderthalb Pfund zu
ſich.

S.12. Das Trincken ſelbſt kan innerhalb
einer halben Stunde, entweder unter Spa
tzierengehen, vder auch bey zarten und delica-
ten Perſonen ſelbſt im Bette geſchehen, weil

alsdenn der Tranck deſto beſſer durch den
Leib, Schweiß und Urin paßiret. Sonſt
hat man eine gute Zeit und wenigſtens zwey

Monathe mit dergleichen Cur anzuhalten,
unter derſelben aber, ein-oder zweymahl,
auch beym Beſchluß zu laxiren. Bey dieſer
Cur muß man ſich alles Biers enthalten,
und ſtatt deſſen, entweder einen Tranck von
Scorzoner-und Sarſaparill:Wurtzel, ge
raſpelten Hirſchhorn, etwas Susholtz,
Hindleufften und Fenchel, oder eine bloſſe
MPtiſane, mit etwas Burgunderoder Rhein
Wein, oder auch, welches am allerbeſten,
den Selter-Brunnen ſelbſt, mit dem dritten
Theil Rhein-oder Moſel. Wein vermiſcht,
rrincken, auch bey der Mahlzeit, entweder
von einem guten Stomachal, oder meinen
temperirten, balſamiſchen Viſceral. Elixir,
eine Doſin einnehmen. Solte auch eine
groſſe Scharffe und Unreinigkeit des Ge

bluts
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bluts und der Saffte vorhanden ſeyn, kan
man des Abends vor Schlaffengehen eine
Doſin von einem niederſchlagenden Sal—
peter-Pulver in einem ſtarckenden diſtillir-
ten Waſſer gebrauchen.

G. 13. Dieſes iſt alſo auch was von dem
Gebrauch des Selter-Brunnens zu mer
cken; dabeh noch dieſes zu erinnern, daß
vbwohl ſonſt gemeiniglich bey den minera-
liſchen WaſſerCuren, bey dem Eintritt des
vrdinairs der Frauens-Perſonen, inne ge
halten zu werden pflege, dorh ſolches bey
dem Gebrauch des Selter-Brunnens eben
nicht nothig ſey, manen ich oblervirt, daß der
Abgang unter dem Trincken bisweilen beſſer

geweſen als ſonſt. Indeſſen iſt doch uber
haupt rathſamer, inſonderheit bey denen,
da ſich der Auxus mit Angſt, Krampff und
vieler lneommodlitat tinfindet, daß man zu
ſolcher Zeit drey oder vier Tage ausſetze,
Deßgleichen iſt nvch zu melden, daß nach
vollbrachter Cur nichts deſtoweniger eine
gute Diæt und wohl eingerichtete Lebens
Ordnung annoch eine geraume Zeit muſſe
beobachtet werden, damit nicht der geſtiff
tete Nutzen, wie leider offters zu geſchehen
pfleget, wieder verlohren gehe. Auch kan

nach
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nachdem ein geſchickter Medicus nach Er

fordern der beſondern Umſtande, wohl noch
ein und andere dienliche Artzeneyen ordi
niren, auf daß die Beſſerung bekrafftiget
und alle ubrige Reliquien vollig gehoben
werden. Der Allerhochſte aber laſſe wie
bisher, alſo auch noch ferner, dieſes un
vergleichliche Geſundheits-Mittel vielen
zum Heyl und Beſten durch ſeinen Stegen
gnadiglich gereichen“, welches ſchließlich
mein inniger Wunſch iſt. Und ob ich ſchon
in meiuer Grundlichen Unterſuchung
des GpaWaſſers und Schwallbachet
Brunnens Herrn Johann Georg
Hochheimeren vornehmen Kauff-und
Handelsmann in Leipzig, das Lob gegeben,
daß nachdem er die mineraliſche Waſſer faſt
alleſamt beſorgt, er es durch ſeine Vorſich
tigkeit und Fleiß ſo weit gebracht, daß man
ſelbige viel beſſer als vorhero von andern ge
ſchehen iſt, friſch und iprituös bey demſelben
bekommen konne, ſo wiederhol ich doch daſ
ſelbe hiemit nochmahl, und berichte, daß ben
demſelben auch meine Medicamenta, und
von dieſen und denen Waſſern die Be

ſchreibungen zu haben ſind.
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